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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


Nro. 247. 


ittwoch den 22. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ für die Monate November und 
Dezember. . 
Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder— 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 
* Die CTandtagsſeſſton 
wird vor Mitte November, wenn auch der Tag der Eröffnung 
noch nicht feſtſteht, eröffnet werden. Bei Beginn der Seſſion 
werden ohne Zweifel die drei Steuervorlagen, Einkommen-, Ge: 
werbe- und Erbſchaftsſteuer, ſowie die Landgemeindeordnung für 
die 7 öſtlichen Provinzen vorgelegt werden. Zweifelhafter iſt 
es, ob zu gleicher Zeit das Volksſchulgeſetz eingebracht werden 
kann. Jedenfalls aber wird es, wenn dies nicht angängig ſein 
ſollte, bald nachfolgen. Ob es möglich ſein wird, ſämmtliche 
Vorlagen in einer Seſſion zu erledigen, iſt eine andere Frage. 
Schon die Steuergeſetze enthalten, wie z. B. die Erbſchaftsſteuer, 
Fragen von prinzipieller Bedeutung und berühren, was praktiſch 
von größerer Bedeutung iſt, manche Intereſſen empfindlich. In 
ungleich höherem Maße aber iſt dies bezüglich der Landgemeinde 
ordnung und des Volksſchulgeſetzes der Fall. 8 
So gewichtige Gründe daher auch dafür geltend zu machen 
ſind, alle dieſe Vorlagen möglichſt zuſammen dem Landtage vor⸗ 
zulegen, ſo wird man ſich doch alsbald die Frage aufwerfen, ob 
das ganze Reformwerk in einer Seſſion zur Erledigung gebracht 
werden kann. Man wird innerhalb der Parteien, welche das 
Reformwerk grundſätzlich zu unterſtützen bereit ſind, ſich über 
das Maß von Leiſtungen, welches man einer Seſſion zutrauen 
kann, verſtändigen und demgemäß mit der Regierung einen 
Operationsplan vereinbaren müſſen. Sonſt läuft man Gefahr, 
daß über der Fülle der geſetzgeberiſchen Arbeiten das pofitive 
Ergebniß leidet. N 
Jedenfalls dürften die drei noch ausſtehenden Seſſionen der 
Legislaturperiode des Landtags einen anderen Charakter tragen, 
als die beiden erſten, die an geſetzgeberiſchen Früchten ſo arm 
ſind. Die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes 
und die fünfjährige Legislaturperiode werden ihre Probe zu be⸗ 
ſtehen haben. Es darf erwartet werden, daß alle Glieder der 
Mehrheit nach Kräften dazu beitragen werden, daß dieſe Probe 
gut beſtanden wird. 


Der Schluß des Hallenſer Hozialiftenkongreffes 
wird vorausſichtlich das Signal zur Eröffnung einer intenſiven 
Agitation behufs Mundrechtmachung der auf jenem Kongreß ge 
faßten Beſchlüſſe und Reſolutionen ſein, denn Agitation iſt und 
bleibt die Quinteſſenz der ganzen ſozialdemokratiſchen Bewegung. 
Man nehme oder beſchränke den Sozialdemokraten die Freiheit, 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Von ihrer Großmutter hatten beide den energiſchen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Charakter geerbt, welchen dieſe mit der ihr eigenen 
Klugheit überwachte, doch nicht unterdrückte. Die Kinder waren 
in der heiterſten Stimmung, erzählten von ihrem Spiel und die 
ſtets geſprächige Magdalena, welche der Kürze wegen Magda ge⸗ 
nannt ward, fügte, beide Hände auf den Schoß ihrer Groß⸗ 
mutter ſtützend, während Friedrich ſich auf das Knie ſeines Groß⸗ 
onkels lehnte, hinzu: 

„Wir haben nun auch alles abgemacht, Großmutter, und 
ſo wird es bleiben, nicht wahr, Friedrich?“ 

„Ja, gewiß,“ erwiderte dieſer ruhig und entſchloſſen. 

„Was aber habt Ihr abgemacht, laß es uns doch wiſſen?“ 
fragte Frau Bornhorſt, gleich ihrem Bruder und ihrer Schwägerin 
beide mit zärtlichen Blicken betrachtend. 

„Wie es, wenn wir groß find, mit uns werden ſoll,“ ant⸗ 
wortete mit großer Entſchiedenheit die Kleine. 

„Das möchte ich doch auch hören,“ fiel Claus Schmidt, 
während die Frauen lächelnd auf die Kinder blickten, ein. 

„Ich werde Maſe Raben ſeine Frau, der auch ein Doktor 
werden will, wie ſein Vater es iſt!“ 

„Das iſt ein guter Plan von Euch beiden,“ ſprach ruhig 
Frau Bornhorſt, „und könnt Ihr, wenn ich alt bin, in dieſem 
Hauſe wohnen!“ 

„Das habe ich Maſe auch ſchon geſagt,“ erwiderte lebhaft 
die Kleine, „denn wenn ich auch ſeine Frau werden will, ſo 


muß ich doch bei Dir, Onkel Claus, und Tante Chriſtine 


bleiben!“ 

„Wenn aber Maſe einmal ein Doktor werden will, muß er 
ſtets ſehr fleißig lernen,“ bemerkte ihr Großonkel. 

„Das thut er auch,“ fiel lebhaft Friedrich ein, „und er iſt 
faſt der beſte Schüler in meiner Klaſſe!“ 3 


das Volk aufzuhegen, und man verkümmert dieſer Geſellſchaft 
ihre eigentlichſte Lebensluft. Mit dem Wegfall des Ausnahme⸗ 
geſetzes iſt ja in dieſer Hinſicht den Sozialdemokraten ihr größter 
Herzenswunſch erfüllt, die nunmehrige „Sozialdemokratiſche 
Partei Deutſchlands“ erhebt, wie auch ſchon der neue Name 
beſagt, den Anſpruch, eine allumfaſſende Vereinigung zu ſein. 
Wahrſcheinlich um ihren „deutſchen Beruf“ in zweifelloſer Weiſe 
zu erhärten, haben die Führer der Partei in Halle geheime Be: 
rathungen mit den franzöſiſchen Emiſſären gepflogen. Was da— 
ſelbſt zur Sprache gekommen iſt, kann man ſich ungefähr denken; 
etwas gutes für Deutſchland wird jedenfalls nicht beabſichtigt 
worden ſein. 

Wenn in den Verhandlungen der in Halle verſammelten 
Sozialdemokraten vielfach von der „Wiſſenſchaft“ die Rede ge- 
weſen iſt, ſo bedarf es wohl kaum des beſonderen Hinweiſes, 
daß die Art und Weiſe, wie man die Wiſſenſchaft ſozialdemo⸗ 
kratiſch zu fruktifiziren ſucht, eine grobe Fälſchung des Begriffes 
und Wortes darſtellt. Die Wiſſenſchaft kann gewiſſe Einrichtun⸗ 
gen und Formen des täglichen Lebens ändern, aber nicht die 
Arbeit und den Kampf um das Daſein aufheben. Sie kann dem 
Verſtande neue Begriffe, der Phantaſie neue Bilder vorführen, 
aber nicht dem Menſchen einen neuen Willen einimpfen. Aus 
der Natur des Menſchen und dem Kampfe um das Daſein iſt 
die menſchliche Geſellſchaft hervorgegangen, ſie iſt ein natür⸗ 
liches, kein wiſſenſchaftliches Produkt. Ihre Grundformen finden 
ſich in den verſchiedenſten Abſtufungen und Entwickelungen bei 
den wildeſten und roheſten Stämmen wie bei den gebildetſten. 
Die Vorſtellung, daß die fortſchreitende Wiſſenſchaft an ihre 
Stelle andere Formen ſetzen könnte, ftatt der Ehe die Eheloſig— 
keit, ſtatt des Eigenthums die Eigenthumsloſigkeit, ſtatt der Ord—⸗ 
nung die Anarchie, ſtatt der Religion den Atheismus, iſt in der 
Theorie ein Wahn, in der Wirklichkeit würde es einfach ein 
Herabſinken der Menſchheit aus der Kultur in die Barbarei 
ihrer Anfänge und ein unaufhaltſames Verfallen der Wiſſenſchaft 
ſelber herbeiführen. 


Die bemerkenswertheſte Thatſache auf dem Parteitag war 


die bald zornige, bald verlegene Weigerung der Wortführer, zu 
ſagen, wie der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat ausſehen ſoll. Hier iſt 
der ſchwächſte Punkt einer unter dem gemeinen Recht ſich be⸗ 
thätigenden ſozialdemokratiſchen Agitation; dieſe Schwäche ſach⸗ 
gemäß zu benutzen, wird die Aufgabe der ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien ſein. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ dementirt die Nachricht des 
„Deutſchen Tageblatts“, wonach der Kaiſer bei ſeiner 
Rückkehr aus Oeſterreich dem Chef der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung ſein Bedauern darüber ausgeſprochen habe, daß 
hinſichtlich der Wohnungsfrage in ſeinem Reſſort zu wenig ge— 
ſchehen ſei. 

Preußen beantragt bei dem Bundesrathe die Aufhe: 
bung des Identitätsnachweiſes bei der Getreideausfuhr. 

Unter der Ueberſchrift „Juſtiz und Preſſe“ bringt die 
„Kreuzztg.“ einen Leitartikel, in welchem ſie Klage führt über 
die Art der Aburtheilung von Preßvergehen und über die Art 
des Strafvollzuges gegenüber zu Gefängnißſtrafen verurtheilten 


„Und wißt Ihr, wer der allerbeſte iſt?“ rief mit leuchtenden 
Augen Magdalena. „Das iſt Friedrich hier, ſie haben es heute 
wieder alle geſagt!“ 

„Laß das, Magda,“ ſprach abwehrend ihr Bruder, deſſen 
Wangen ſich höher geröthet hatten. 

„Weshalb aber ſoll ſie das nicht ſagen?“ ſprach ſein Onkel. 
„Wiſſen wir doch von Deinen Lehrern, daß Du ein fleißiger 
Knabe biſt!“ 

„Aber, Onkel, ich muß auch viel lernen, wenn ich mit 
Maſe ſtudiren will,“ antwortete ernſt ſein Großneffe. 

„Das Studiren aber koſtet viel Geld, Friedrich,“ fiel ſeine 
Großmutter ein, welche den Worten ihrer Enkel mit einiger 
Freude, aber auch mit wachſender Bewegung zuhörte. 

„Könnt Ihr das denn nicht für mich bezahlen, Großmutter?“ 
fragte faſt kleinlaut der Knabe. „Du und Onkel Claus, Ihr 
nehmt doch immer viel Geld ein — —“ 

„Wir wollen ſehen, was ſich thun läßt, Friedrich!“ ant⸗ 
wortete dieſer, welcher ſah, daß ſeine Schweſter mit ihrer Rüh⸗ 
rung kämpfte. 

„Ihr könnt es mir ja nur erſt leihen, und wenn ich Geld 
verdiene, gebe ich es Euch wieder,“ meinte der Knabe. 

„Wenn Du wirklich zum Studiren kommſt, wird ſich ſchon 
alles einrichten laſſen,“ ſagte Frau Bornhorſt, welche ſich gefaßt. 

„Ja, ſtudiren wird Friedrich gewiß, denn wenn er viel 
älter iſt, will er hier Gerichtsdirektor werden, wie Paula Herz⸗ 
felds Vater iſt!“ fiel eifrig Magdalena ein. „Und Paula wird 
dann ſeine Frau — —“ 

Paula Herzfeld war die Tochter einer Beamtenwittwe, welche 
auf eine kleine Penſion angewieſen die Haushaltung ihres eben⸗ 
falls verwittweten Vaters führte, welcher der erſte Gerichtsbeamte 


des Städtchens war. Paula war Magdas Freundin, wodurch die 


Kinder öfters Veranlaſſung hatten, das Gerichtsgebäude zu be⸗ 
treten, das einmal bewohnen zu wollen Friedrich Erdmann ſchon 
jetzt mit Stolz erfüllte. 

Die Kinder hätten noch weiter geplaudert und ihre Pläne 


Zeitungs⸗Redakteuren. Der Richter könne ſich ſchwerlich von 
ſeinen perſönlichen Anſchauungen ganz frei machen. Es würden 
ohne Zweifel ab und zu Urtheile gegen Redakteure gefällt, die 
dem ruhigen Beobachter zu hart erſcheinen. Wenn in der Be— 
gründung eines Urtheils der Richter ſage, der betreffende Artikel 
ſei „boshaft und niederträchtig“ geweſen, ſo gehe daraus hervor, 
daß der Richter von heftiger Abneigung geleitet wurde. Er 
beleidige ſelber, indem er eine Beleidigung mit Gefängniß 
beſtraft. Die Wohlthat des $ 193 — Wahrung berechtigter 
Intereſſen — werde für die Preſſe überhaupt niemals praktiſch. 
Durch Verurtheilung zu Gefängnißſtrafen wegen politiſcher Be⸗ 
leidigung kämen Leute ins Gefängniß, die nicht hineingehörten. 
„Wenn ein Redakteur im Gefängniß ſitzt, wirkt das auf die 
anderen Gefangenen erhebend. Sie haben die Empfindung: 
alſo der kommt auch in das Gefängniß; iſt doch ein anſtändiger 
Menſch, wird reſpektirt u. ſ. w. Schlußfolgerung: Eine ſchlimme 
Schande kann es wohl nicht ſein.“ In dem Artikel wird alsdann 
über die ſchlechte Beköſtigung und harte Behandlung politiſcher 
Gefangener in den Gefängniſſen geklagt und der Juſtizminiſter 
um Abänderung des Reglements gebeten. . 

Der in Hamburg tagende Ausſchuß des deutſchen Handels— 
tages beſchloß in Sache der kaufmänniſchen Sonntags⸗ 
ruhe, den Schluß aller Geſchäfte mit und ohne Gehilfen bis 
ſpäteſtens 3 Uhr nachmittags mit alleiniger Ausnahme der Ge: 
ſchäfte für Nahrungsmittel und unmittelbaren Gebrauch zu 
befürworten. Betreffs einer Entſchädigung beim Vertragsbruch 
ſprach ſich der Ausſchuß im Prinzip dahin aus, daß der kon⸗ 
traktbrüchige Arbeiter zum Erſatz des angerichteten Schadens ver— 
pflichtet ſei. 

Schiffer aus allen Theilen der Monarchie von der Elbe 
bis zur ruſſiſchen Grenze waren Sonntag in, der Flora zu 
Charlottenburg zu einem Verbandstag verſammelt. Den er⸗ 
ſtatteten Berichten zufolge umfaßt der „Zentralverband 
der deutſchen Binnenſchiffer“ zur Zeit 4000 Mitglies- 
der. Die innerhalb des Verbandes begründete Dampfer⸗ 
genoſſenſchaft wird im nächſten Frühjahr 8 Schleppdampfer in 
Betrieb ſetzen. Der Verband, der auch die Frachtvermittelung 
organiſiren will, wird verſuchen, mit der Kaufmannſchaft in 
einen auf Wahrung der beiderſeitigen Intereſſen baſirenden en⸗ 
geren Verkehr zu kommen. 

Der Redakteur des Frankfurter ſozialdemokratiſchen 
Blatts „Die Volksſtimme“, Hoch, iſt wegen Veröffentlichung 
von Artikeln, welche Majeſtätsbeleidigungen enthalten 
die Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen hinausgehen, ver⸗ 
haftet worden. 

Die italieniſche Marine ſcheint von einem ſchweren 
Unglücksfall betroffen worden zu ſein. Das von Gaeta nach 
Spezzia abgegangene Torpedoboot Nr. 105 iſt, wie aus Livorno 
gemeldet wird, an ſeinem Beſtimmungsort nicht angelangt. Ver⸗ 
ſchiedene zu dem Torpedoboot gehörige Gegenſtände find am 
Strand gefunden worden; man befürchtet, daß die ganze Mann⸗ 
ſchaft bei dem heftigen Sturme, welcher am 16. d. Mts. 
herrſchte, umgekommen iſt. 
Nachrichten ſoll das vermißte Torpedoboot mit ſeiner aus 18 


Köpfen beſtehenden Mannſchaft auf der Fahrt von Gaeta nach 3 


Spezzia infolge einer Kefjelerplofion untergegangen ſein. 


geſchmiedet, wenn nicht ein wohlgekleideter Herr ſich genähert und 
wegen eines Abſteigequartiers gefragt hätte. Claus Schmidt 
erwiderte dem Fremden, daß es ein Gaſthaus im Orte nicht 
gebe, daß er aber, wenn ſeine beſcheidene Wohnung ihm ge⸗ 
falle, hier über Nacht bleiben könne. 

Frau Schmidt hatte ſich ſofort an die Arbeit gemacht, um 
dem unerwarteten Gaſt wohnlich einzurichten; ſie brachte das 
Reiſegepäck in das für ſolche Fälle bereit gehaltene Zimmer und 
lud den Fremden, der ermüdet ſchien, ein, ihr zu folgen und 
von ſeinen Strapazen auszuruhen. Sie ſelbſt begab ſich wieder 


zurück, um die Kleinen zur Ruhe zu bringen und für den Haus⸗ 3 


halt zu ſorgen. 

Die ſchöne laue Abendluft genießend ſaßen, als bereits die 
Dämmerung eingetreten, die Kinder längſt ſchliefen, und die 
häuslichen Angelegenheiten in beiden Häuſern geſchafft waren, 
Frau Bornhorſt, ihr Bruder und ihre Schwägerin nochmals vor 
der Thür, und erſtere ſagte einigermaßen beſorgt: 

„Hat der Fremde ſich ſchon gerührt?“ 


„Nein,“ entgegnete Claus Schmidt, „ich habe ſoeben noch 5 


an ſeiner Thür gelauſcht!“ 

„Wenn er hier nur nicht krank wird,“ fuhr Frau Born⸗ 
horſt fort, „er ſah elend genug aus!“ 

„Da haſt Du allerdings recht,“ erwiderte ihr Bruder, „doch 
ſchien das nur von Anſtrengung herzurühren. Wir werden viel⸗ 
leicht von ihm hören, welche Bewandtniß es mit der eiligen 
Reiſe gehabt!“ 

Dieſen Worten folgte eine Pauſe, welche Frau Bornhorſt 
unterbrach, indem ſie lächelnd ſagte: 

„Welche Gedanken und Pläne auch ſchon Kinder haben 
und in ihren Köpfen verarbeiten!“ 

„Inbezug auf Friedrich werden ſie ſich theilweiſe wenigſtens 
er verwirklichen,“ ſagte Frau Schmidt. „Er muß ſpäter 

udiren — —“ 


„Das gilt meiner Meinung nach als abgemacht,“ antwortete “2 
Frau Bornhorſt, „wie überhaupt beide die beſte Erziehung haben 


und auf 3 


— Nach in Mailand vorliegenden 
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Am Sonnabend wurde in Belfort ein gewiſſer Dietrich 
und deſſen Schweſter verhaftet, die der Spionage verdächtigt 
werden. Dietrich, ein alter Marineſoldat, war Kaſerneninſpektor. 
Stahl, ein Architekt, der preußiſcher Unteroffizier iſt, ſollte an⸗ 
geblich mit der Schweſter Dietrichs verlobt ſein und machte der⸗ 
ſelben häufig Beſuche. Man fand bei Dietrich zahlreiche Pläne, 
die ſich auf die Belforter Feſtungswerke beziehen. Stahl wohnte 
in Belfort in demſelben Hotel wie der Spion Bonnet und man 
bringt deshalb die beiden Vorgänge in Verbindung. Die letzten 
Meldungen ergeben, daß Stahl in Paris iſt, wo man bei dem⸗ 
ſelben ein Paket mit verſchiedenen Papieren gefunden hat. 

Die „N. A. Ztg.“ berichtet über eine neue Erfindung 
des ſchwediſchen Hauptmanns Unga. Diefelbe, die fo: 
wohl auf Handwaffen, wie auf ſchnellfeuernde Kanonen ange— 
wendet werden kann, beſteht in einer einfachen mechaniſchen Ein- 
richtung, vermöge deren die Waffe nach dem Schuſſe ſich um⸗ 
laden und ſogar abfeuern kann. Sie iſt auf die Anwendung 
der bei der Löſung des Schuſſes im Gewehrlauf erzeugten Gaſe 
gegründet. 

Wie der „Times“ aus Sanſibar vom 19. ds. gemeldet 
wird, iſt Admiral Freemantle mit dem aus neun Schiffen be— 
ſtehenden Geſchwader dort eingetroffen. Wie es heißt, würde 
das Flaggſchiff mit dem engliſchen Generalkonſul und dem Per- 
ſonal des Generalkonſulats nach Lamu abgehen, um eine Unter⸗ 
ſuchung wegen der Niedermetzelung des deutſchen Anſiedlers 
Künzel und deſſen Genoſſen einzuleiten. Wenn nöthig, werden 
die übrigen Schiffe folgen, um Genugthuung zu erlangen. — 
Nach einer weiteren Meldung der „Times“ wurde eine Kara- 
wane, welche 300 Laſtthiere mit ſich führte, in Ugogo beraubt 
und völlig vernichtet. 

In Buenos-Ayres fand am Sonntag eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung ſtatt, welche eine Reſolution annahm, in 
der beantragt wird, den ehemaligen Präſidenten Juarez Celman, 
ſowie die Anhänger deſſelben wegen Intriguirens in Anklage— 
zuſtand zu verſetzen. Es herrſcht vollſtändige Ruhe. 


Deutſches Reich. 


erlin, 20. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Landes— 
hauptmann von Weſtfalen, Geh-Oberregierungsrath Overweg, 
welcher die Ehre hatte, dem Kaiſer die Projekte des von der 
Provinz an der Porta Weſtfalica zu errichtenden Denkmals 
Kaiſer Wilhelms J. zu unterbreiten. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin emfingen 
heute eine Deputation der Altenburger Bauernſchaft, welche in 
ihrem Nationalkoſtüm erſchienen war und an deren Spitze der 
Landrath Stöhr ſich befand. Die Deputation hatte die Ehre, 
photographiſche Erinnerungsblätter an die Altenburger Kaijer: 
tage zu überreichen. Der Führer der Deputation wurde ſpäter 
von den Majeſtäten zur Tafel herangezogen, zu welcher u. a. 
auch Major v. Wiſſmann Einladung erhalten hatte. 

— Der Geburtstag der Kaiſerin (22. Oktober) wird dies⸗ 
mal im Neuen Palais begangen. Es find Anordnungen ges 
troffen, um das Neue Palais in einen Blumenhain umzuwandeln, 
zu welchem die königlichen Gärten das reichſte und ſchönſte her— 
geben. Die Kaiſerin liebt außerordentlich die Früchte der Edel⸗ 
kaſtanie, deren ja die kaiſerlichen Gärten eine große Zahl bergen. 
Zweige dieſer Bäume ſind bereits in großer Fülle geſchnitten 
und werden nun zu dekorativen Zwecken verwendet. 

— Der König der Belgier trifft entgegen einer ander⸗ 
weitigen Meldung am 28. Oktober in Berlin ein. Er wird 
im Stadtſchloſſe zu Potsdam abſteigen; ſein Aufenthalt iſt für 
den 29. und 30., vielleicht auch noch für den 31. in Ausſicht 
genommen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Das nächſte Hofereigniß wird 
der neunzigjährige Geburtstag des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Moltke ſein. Für dieſen Tag hat Se. Maj. der Kaiſer dem 
Grafen Moltke eine Ehrung zugedacht, wie ſie noch niemals 
einem Preußen erwieſen iſt und an der die kommandirenden 
Generale, auch die Großherzöge von Heſſen und Baden, theil 
nehmen werden. 

— Geſtern hat ſich der Feſtausſchuß für die Veranſtaltung 
eines am Sonnabend, den 25. ds. ſtattfindenden Fackelzugs zu 
Ehren Se. Exzellenz des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke 
gebildet. Seitens der Innungen, Bürgervereine, Schützen, Stu: 
denten 2c. ſteht eine ſtarke Betheiligung in Ausſicht. 

— Die Immediatkommiſſion für das Militärſtrafrecht iſt 
augenblicklich hier verſammelt. Zu denſelben ſind eingetroffen: 
General v. Leszeinski, der bayerſche Generalmajor Berg, der 
——— Ü—ꝓ—— — :::: . nn 
müſſen. Die meiſten Leute werden zwar ſagen, daß wir mit 
Friedrich zu hoch hinaus wollen — —“ 

„Auch weiß hier ein jeder, daß Wiſſen und Können nicht 
an Rang und Stand gebunden iſt, obgleich er in der Beziehung 
es hier mit einem jeden aufnehmen kann. Uebrigens iſt allen 
wohlbekanut, daß wir ein gutes Stück Geld für ihn verwenden 
können und werden,“ fügte Claus Schmidt mit einigem Selbſt— 
bewußtſein hinzu, während ſeine Gattin nach der Thür lauſchte, 
aus der auch bald der Fremde zu ihnen trat, den kaum ſein 
Wirth erblickte, als er lebhaft ſagte: 

„Sie müſſen wirklich mehr als ermüdet geweſen ſein, lieber 
Herr, denn die Ruhe hat Sie zu einem ganz anderen Menſchen 
gemacht.“ 

„Aber wie heißen Sie, damit wir Sie doch bei Ihrem 


Namen anreden können — —“ 


„Mein Name iſt Müller, Johann Müller,“ erwiderte mit 


leicht engliſchem Accent der Fremde, „und was Ihre erſte Be⸗ 


merkung betrifft, ſo kann ich Ihnen antworten, daß eine Stunde 
ungeſtörten Schlafes mir noch immer die beſte Stärkung ge— 
weſen iſt, und ich mich auch jetzt vollſtändig von meiner Er— 
müdung erholt habe!“ 

„Sie haben wohl heute eine weite Tour gemacht, Herr 
Müller?“ fragte Frau Bornhorſt. 

„Ich komme aus Weſtfalen, und zwar faſt von der hol- 
ländiſchen Grenze, bin aber ſchon während der Nacht aufge⸗ 
brochen,“ entgegnete der Gaſt. ig 

„Aus Weſtfalen?“ fragte die erſtere lebhaft, indeß ihr 
Bruder und ſeine Frau, die nicht minder überraſcht als ſie 
waren, ſich jeder Bemerkung enthielten. 

„Ja, ſollten Sie dort bekannt ſein?“ ſagte arglos der 
3 der auf Claus Schmidt's Einladung neben ihm Platz 
nahn 


1. 5 
„Das nicht,“ erwiderte fie mit größerer Ruhe. „Es wundert 


bayriſche Oberauditeur Grimm, der ſächſiſche Generalmajor von 
Raab und der württembergſche Generalmajor Freiherr von 
Falkenſtein. 

— Oberſt v. Elpons, welcher vor einiger Zeit ſein Amt 
als Vorſitzender des allgemeinen deutſchen Kriegerbundes nieder⸗ 
legte, iſt jetzt auch, wie in der Parole bekannt gemacht wird, 
von ſeinem Amt als Kurator der Sterbekaſſe des deutſchen Krieger⸗ 
bundes zurückgetreten. a 

— Infolge der am Sonnabend ſtattgefundenen Konferenz 
der Vertreter der evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft und des Aus⸗ 
wärtigen Amts, ſowie Majors v. Wiſſmann wird das Miſſions⸗ 
Krankenhaus, das erſt in Sanſibar angelegt werden ſollte, nun⸗ 
mehr nach Dar⸗es⸗Salaam kommen. 

— Der bisher mit der kommiſſariſchen Verwaltung des 
deutſchen Schutzgebiets von Neu Guinea beauftragte Regie⸗ 
rungsrath Roſe iſt zum Kommiſſar für dieſes Gebiet ernannt 
worden. 

— Der neue Oberrichter von Samoa, Kammerherr von 
Cederkrantz, iſt nach London gereiſt, um ſich der engliſchen Re⸗ 
gierung vorzuſtellen. Von London begiebt ſich Herr v. Cedern— 
krantz nach Waſhington und dann nach Samoa. 

— Der Maler Profeſſor v. Lenbach iſt gegenwärtig mit 

der Herſtellung eines Portraits Sr. Majeſtät des Kaiſers be- 
ſchäftigt. Am Sonntag früh gewährte ihm der Kaiſer eine 
Sitzung. . 
— Die Poſtämter und oberen Poſtkaſſen find veranlaßt 
worden, heute (Montag) Abend feſtzuſtellen, welche Beſtände an 
Poſtwerthzeichen aller Art jetzt noch vorhanden ſind. Mit den 
älteren Briefmarken ſcheint ſomit bald aufgeräumt werden zu 
ſollen. Private, welche im Beſitze ſolcher ſind, werden danach 
gut thun, ſich ihrer Beſtände zu entledigen. 

Dresden, 19. Oktober. Zur Einſegnung der Leiche des 
verſtorbenen Juſtizminiſters Dr. v. Abeken waren der König, 
ſowie die Prinzen Georg und Friedrich in der Wohnung er⸗ 
ſchienen; außerdem waren faſt alle Miniſter und viele hohe 
Staatswürdenträger anweſend. Die Beiſetzung erfolgte unter 
Glockengeläute auf dem Folkewitzer Friedhofe. 

Schweinfurt, 20. Oktober. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
fand am Marktplatze die Enthüllung des Rückertdenkmals ſtatt, 
der zwei Söhne und fünf Enkel Rückerts, ſowie der Regierungs⸗ 
präſident Graf Luxburg, ferner Vertreter Münchens und ſämmt⸗ 
licher Städte Unterfrankens und die Vertreter zahlreicher Uni: 
verſitäten beiwohnten. Die Feſtrede hielt Hofrath Beyer-Stutt⸗ 
gart. Nach einem Feſtgedicht Felix Dahns fiel die Hülle des 
von Rümann⸗Thierſch ausgeführten Brunnendenkmals mit der 
Statue Rückerts in ſitzender Stellung. Kränze legten u. a. auch 
Profeſſor Weinhold- Berlin, Archivdirektor Suphan-Weimar 
und Kleine-Amſterdam nieder. An die Enthüllung ſchloß ſich 
ein Feſtzug. 


Ausland. 

Mailand, 20 Oktober. Der König ift geftern Nachmittag 
hier eingetroffen und konferirte mit dem Miniſterpräſidenten 
Crispi, welcher zum Dejeuner geladen war. 

Nom, 20. Oktober. Wie mehrere Zeitungen wiſſen wollen, 
hätte der König geſtern das Dekret über die Auflöſung der Kammer 
unterzeichnet. Die Wahlen wären auf den 16. k. M., die Stich⸗ 
wahlen auf den 23. k. M. anberaumt. 

Paris, 20. Oktober. In Macon fand am Sonntag eine 
Vorfeier des 100. Geburtstages Lamartine's ſtatt, bei welcher 
der Unterrichtsminiſter Bourgeois und Jules Simon Gedenk⸗ 
reden hielten. — Bei den am Sonntag ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahlen zur Kammer der Deputirten in Confolens wurde Ba— 
baud Lacroze (Republikaner) mit 9762 Stimmen gewählt, Daigne⸗ 
plates (konſ.) erhielt 4300 Stimmen. In Rambouillet wurde 
der Republikaner Vian mit 7545 Stimmen gewählt, der Gegen- 
kandidat Graf Caraman (liberaler Republikaner) erhielt 7081 
Stimmen. 

Paris, 20. Oktober. Der Attentäter Jakob, der am 14. 
Juli auf Carnot geſchoſſen hat und für irrſinnig galt, iſt geſtern 
vollſtändig geſund entlaſſen worden. 

Madrid, 19. Oktober. Die Cholera nimmt merklich ab, 
aus den Provinzen werden 15 Fälle gemeldet, von denen nur 
5 tödtlich verliefen. 

Brüſſel, 19. Oktober. Bei den hieſigen Kommunalraths⸗ 
wahlen wurden 16 von den Liberalen aufgeſtellte Kandidaten 
im erſten Wahlgang mit großer Majorität gewählt. Stichwahlen 
haben ſtattzufinden zwiſchen zwei Sozialiſten und einem Pro— 
greſſiſten einerſeits und drei Liberalen andererſeits. Die Kandi⸗ 


mich nur, daß, aus dem Weſtfäliſchen kommend, Sie unſer 
Städtchen zum Nachaufenthalt gewählt!“ a 

„Das wäre auch ohne meine gänzliche Erſchlaffung nicht 
geſchehen,“ entgegnete der Reiſende. „Uebrigens begebe ich mich 
von hier nach „um ebenfalls Verwandte zu beſuchen, 
wie ich es in Weſtſalen gethan, denn ich wohne feit Jahren in 
Auſtralien, bin nur gekommen, um meine Familie und alte Be⸗ 
kannte einmal wieder zu ſehen, und kehre ſchon bald zu Frau 
und Kindern dorthin zurück.“ 

„Haben Sie in Weſtfalen die Ihrigen geſund und wohl 
angetroffen?“ fragte Claus Schmidt, in der Abſicht, ſeinen Gaſt 
zu weiterem Bericht zu veranlaſſen. 

„Ja, und ebenfalls in guten Verhältniſſen, nachdem es ihnen 
früher ſo recht nicht hat glücken wollen,“ antwortete dieſer. 
„Mein Vetter wohnt in der Nähe der Stadt und Eiſenbahn⸗ 
ſtatton ct Era und hat ſeit einigen Jahren dort ein Holz⸗ 
geſchäft übernommen, das ſich auf einem großen, ſchönen Gute 
befindet, welches einem Herrn Erdmann gehört, der es mit 
ſeiner Frau und ſeinen Kindern bewohnt!“ 

Bei dieſer unerwarteten Mittheilung vermochte die kleine 
Familie nur mit Mühe ihre Faſſung zu bewahren, und Frau 
Schmidt ſagte: 

„Es wundert mich, daß der Gutsherr ein ſolches Unter⸗ 
nehmen auf feinem Eigenthum geſtattet. Hier zu Lande kommt 
dergleichen nicht vor — —“ 

„Es iſt dort noch ein anderes vorhanden, und da die 
Chauſſee durch das Gut führt, auch ein Wirthshaus mit ge⸗ 
nügendem Verkehr. Der vor mehreren Jahren geſtorbene Vater 
des jetzigen Beſitzers, welcher noch ein jüngerer Mann iſt, hat 
das Gut, wie es iſt, von ſeinem Bruder geerbt, der es vor 
Jahren gekauft hatte. Sie hören wohl, daß während der kurzen 
Zeit, die ich in Haus Grönwohld geweſen, ich mich ſo ziemlich 
genau nach allem erkundigt habe!“ (Fortſetzung folgt.) 


N ar 


daten der Unabhängigen ſind bei der Wahl unterlegen. In 
Laeken, Anderlecht, Saint Gillet, Molembeek, Saint Joſſe und 
Schärebeek ſiegten die mit den Arbeitern verbündeten Liberalen, 
in Etterbeek die Katholiken. 

London, 20. Oktober. Drumond Wolff, der außerordent⸗ 
liche Geſandte Englands in Teheran, iſt irrſinnig geworden. —- 
Dufferin iſt angewieſen, eheſtens die anglo-italieniſchen Unter⸗ 
handlungen wieder aufzunehmen. 

Petersburg, 19. Oktober. Wie die Zeitungen melden, wird 
das Finanzminiſterium zur Erledigung von Erkundigungen, 
Kommiſſionen und Inkaſſos, die der ruſſiſch⸗däniſche Handels—⸗ 
verkehr mit ſich bringt, in Kopenhagen und anderen däniſchen 
Städten beſondere Agenturen errichten. 

Bukareſt, 20. Oktober. Geſtern Vormittag fand in An⸗ 
weſenheit des Königs, des Prinzen-Thronfolgers, der Miniſter, 
der höheren richterlichen Beamten und eines zahlreichen Publi⸗ 
kums die feierliche Grundſteinlegung des neuen Juſtizpalaſtes 
ftatt. — Der König und der Prinz-Thronfolger wohnten geſtern 
Nachmittag dem Rennen bei. 


Provinzial- Nachrichten. 

Culm, 18. Oktober. (Verſchiedenes). Aus Anlaß des Geburtstages 
des verewigten Kaiſers Friedrich iſt deſſen Denkmal auf der Graudenzer 
Vorſtadt bekränzt worden und haben an demſelben der Magiſtrat, die 
Kaufmannſchaft, der deutſche Culmer Schützenverein und der Krieger: 
und Turnverein geſchmackvolle Kränze niederlegen laſſen. — Der Maurer⸗ 
geſelle Karl Klemp feiert am 7. November ſein 50jähriges Bürgerjubi⸗ 
läum. Es iſt ihm von den ſtädtiſchen Behörden ein Geldgeſchenk von 
50 Mark bewilligt worden. — In der aufgenommenen Anleihe von 
175000 Mark ſtecken 9000 Mk. für die Neupflaſterung der Haupt⸗ 
verkehrsſtraße der Stadt, nämlich der Graudenzerſtraße. 


Baudeputation haben die Neupflaſterung der Straße im nächſten Jahre 
in Ausſicht genommen. Die Stadtverordnetenverſammlung, der eine 
bezügliche Vorlage gemacht worden war, hat ihre Genehmigung verſagt, 
weil das vorhandene Pflaſter noch nicht zu ſchlecht iſt, und will erſt 
nach einem Jahre der Sache näher treten. 

Graudenz, 19. Oktober. (Zwangsverſicherung). Die hieſige Fleiſcher⸗ 
innung hat in ihr Statut die Beſtimmung aufgenommen, daß jeder 
Innungsmeiſter, welcher Schweine ſchlachtet, der Verſicherungsanſtalt 
gegen Trichinen- und ſonſtige Krankheiten der Schweine beitreten muß. 
Der Bezirksausſchuß hat dieſe im ſanitären Intereſſe getroffene Zwangs⸗ 
beſtimmung beſtätigt. . 

Freiſtadt, 17. Oktober. (Feſtgenommen). Der von hier wegen 
Unterſchlagungen flüchtig gewordene Poſtgehilfe Böttcher iſt in Bremen 
verhaftet und bereits demGerichtsgefangniß in Roſenberg überliefert worden. 

):(Krojanke, 20 Oktober. (Fahnenweihe). Ein ſtattlicher Zug, 
wie ihn unſere Stadt wohl ſelten geſehen haben dürfte, gebildet aus den 
Behörden, den verſchiedenen Bereinen und Innungen unſerer Stadt, 
bewegte ſich geſtern unter Vorantritt einer Muſikkapelle nach dem Markt⸗ 
platze, woſelbſt die Einweihung der von dem Kriegerverein jüngſt ange⸗ 
ſchafften Vereinsfahne vollzogen wurde. Bürgermeiſter Sieg hielt die 
Feſt⸗ und Weiherede. 

Danzig, 20. Oktober. (Strandung). Der Dampfer „Rudolf“, von 
Greifswald nach Danzig beſtimmt, iſt bei Leba geſtrandet; die Mannſchaft 
befindet ſich noch an Bord. — Bei Koppalin gerieth das Dampfboot 
„Kaiſer Wilhelm“ auf den Strand; die Mannſchaft iſt geborgen. 

Danzig, 20. Oktober. (Unbegründete Nachricht. Verkauf). In ver⸗ 
ſchiedenen auswärtigen Blättern iſt die von Marienburg ausgegangene 
Nachricht enthalten, daß das hieſige Hotel „Deutſches Haus“ für 240000 
Mark an die Stadtkommune Danzig verkauft worden ſei, um behufs 
einer Straßenerweiterung niedergelegt zu werden. Die Nachricht iſt 
durchaus unbegründet. — Die hieſige, ſeit längerer Zeit außer Betrieb 
ſtehende Spritfabrik iſt für 135000 Mk. an die Firma Otto Wanfried 
verkauft worden. In Börſenkreiſen vermuthet man, daß beabſichtigt 
werde, das Etabliſſement zu einer Melaſſe⸗Entzuckerungsfabrik umzu⸗ 
bauen, da eine ſolche Fabrik im Intereſſe der Zuckerinduſtrie unſerer 
Provinz durchaus wünſchenswerth wäre. 

Elbing, 20. Oktober. (Beſuch. Selbſtmord aus Reue). Heute Vor⸗ 
mittag find hier drei japaneſiſche Mariniers, der Korvettenkapitän Jingufi, 
der Kapitänlieutenant Imai und der Dolmetſcher und Attachee Sone, 
von Berlin kommend, eingetroffen. Die Herren ſtehen im Auftrage 
ihrer Regierung mit der Schichau'ſchen Werft in geſchäftlicher Verbindung. 
— Am Freitag Morgen kehrte der Arbeiter Witſchke aus Neuſtädterwald 
mit ſeiner Frau von dem Begräbniſſe ſeines Vaters heim. Kaum zu 
Hauſe angelangt, ging er in den Schweineſtall und machte ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Als Grund der unſeligen That wird ange⸗ 
geben, daß W. ſich vor etwa 5—6 Jahren an feinen Eltern vergriffen 
hat und ſeitdem keine Verſöhnung zwiſchen Eltern und Sohn ſtattge⸗ 
funden. Bei dem Begräbniſſe ſeines Vaters fiel den Angehörigen ſchon 
das Weſen des Witſchke am Sarge auf; dazu kam, daß ihm ſpäter von 
den Verwandten und der Mutter gehörig ins Gewiſſen geredet wurde. 

d (Elb. Ztg.) 

Aus dem Ermlande, 16. Oktober. (Petition). Unter den katho⸗ 
liſchen Bürgern in Frauenburg iſt eine Petition um Rückberufung der 
Jeſuiten in Umlauf geſetzt worden. ! 

Königsberg, 18. Oktober. (Petition). Das Vorſteheramt der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft hat an den Finanzminiſter Dr. Miquel eine 
Petition betr. die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der Getreide⸗ 
ausfuhr gerichtet. 

Königsberg, 19. Oktober. (Eine Rieſenwurſt). In dem alten 
hiſtoriſchen Werk über Preußen v. Hartknoch findet ſich eine Nachricht, 
der zufolge am 1 Januar 1701 die Fleiſchermeiſter in Königsberg eine 
Wurſt von 1005 Ellen, 885 Pfund ſchwer, mit feierlicher Prozeſſion 
durch die Stadt trugen. 103 Fleiſchergeſellen waren vonnöthen, das 
Wurſtungeheuer zu tragen. 130 Ellen der Wurſt bekam der Fürſt. 
Verwendet wurden zur Herſtellung derſelben 81 Schweineſchinken: 118 
Mark 10 Groſchen, anderthalb Tonnen Salz: 3 Mk. 5 Groſchen, 
anderthalb Tonnen Bier: 3 Mark, 18 ¼ Pfund Pfeffer: 24 Mark 13 
Groſchen. Die 3 Meiſter und 87 Geſellen, welche die Wurſt verfertigten, 
tranken bei ihrer 1½ tägigen Arbeit für 480 Mark Bier, zu welcher 
Summe 112 Mark 16 Groſchen 3 Pf. für 109 Kränze zur Schmückung 
der Wurſt kamen. Im ganzen koſtete alſo die Wurſt nach dem damaligen 
Gelde 412 Thaler 16 Groſchen 3 Pf., wobei der Thaler zu 36 Groſchen 
gerechnet iſt. — Die Bäcker, welche auch ihren Theil von der Wurſt be⸗ 
kamen, backten darauf 8 Bretzel und 6 Handbretzel; von den erſteren 
wurden zwei Stück 4¼ Ellen lang, die dem Fürſten als Beibrot zu dem 
langen Wurſtende der Metzger verehrt wurden. 

ind 18. Oktober. (Giftmorde). Im Dorfe Mohlen hieſigen. 
Kreiſes ſind im Laufe eines Jahres drei Perſonen unter verdächtigen 

Symptomen verſtorben. Allmählich hat ſich der Verdacht geltend gemacht, 
daß denſelben Gift beigebracht worden und zwar von den Beſitzer 
Grigat'ſchen Eheleuten, zu welchen ſie in einem nahen verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältniß ſtanden. Die Sektion der Leichen hat dieſe Annahme 
erf 1 weshalb die Verhaftung des Grigat'ſchen Ehepaares kürzlich 
erfolgt iſt. 

o Poſen, 20. Oktober. (Hohe Strafe). Unter Un nde Oeffent⸗ 
lichkeit verurtheilte heute die Strafkammer des hieſigen Landgerichts den 
16 Jahre alten Handlungslehrling Georg Themal wegen eines Ver⸗ 
gehens gegen die Sittlichkeit zu vier Jahren Gefängniß. Die Strafe 
wurde deshalb ſo hoch bemeſſen, weil Themal wegen eines gleichen Ver⸗ 
gehens ſchon mit ſechs Wochen Gefängniß vorbeſtraft iſt. 

Czarnikau, 15. Oktober. (Vor dem hieſigen Schöffengericht) ſpielte 
ſich heute folgende intereſſante Szene ab: Vor Eintritt in die Haupt⸗ 
verhandlung beantragte der Rechtsanwalt von Pſarski im Namen feines 
wegen Beamtenbeleidigung angeklagten Klienten die Ablehnung des 
Amtsgerichtsraths Henckel wegen Befangenheit, und zwar aus folgenden 
Gründen: Der Amtsgerichtsrath hat in der Schöffenſitzung vom 19. Sep⸗ 
tember im Berathungszimmer den Schöffen Matz und Waßmannsdorf 
gegenüber erklärt, „jeder Angeklagte, den Rechtsanwalt v. Pſarski ver⸗ 
theidige, ſei ſchuldig; denn v. P. wühle die hieſige Bevölkerung auf“. 

um Erweiſe dieſer Aeußerung überreiche er die eidesſtattliche Ver⸗ 
icherung des Matz. Da nun dieſer tiefe Widerwille gegen v. P. ſich 
auch auf deſſen Klienten übertrage, ſo beantrage er die Ablehnung des 
Amtsgerichtsraths H. Der Amtsanwalt beantragte die Ablehnung eines 
ſolchen Antrages; der Gerichtshof jedoch bezeichnete das Landgericht zu 
Schneidemühl als das zuſtändige Gericht und ſetzte die Verhandlung aus. 


Magiſtrat und 


Sofales. 
Thorn, 21. Oktober 1890. 


— (Altarbild). In der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche iſt 
heute Vormittag ein neues Altarbild aufgeſtellt worden. Das Bild, 
welches von Profeſſor Paul Händler in Berlin gemalt iſt, ſtellt Chriſtus 
in Lebensgröße dar, ſtehend, die rechte Hand auf dem Herzen, die linke 
ſegnend über einen Engel haltend, mit weißem Gewande bekleidet. Die 
beiden rechts und links knieenden Engel halten Palmenwedel in der 
en Mit dem künſtleriſch vollendeten Bilde harmonirt aber nicht der 
Rahmen, da dieſer, weiß lakirt mit goldenen Streifen, das hell gehaltene 
Bild nicht genügend hervortreten läßt. 

— (Dienſtzulagen). Nachdem die Gehaltszulagen auf Grund 
des Nachtragsetats und die Verwendung der Pauſchſumme zur Erhöhung 
der diätariſchen Bezüge längſt durchgeführt, ſind mit der Vertheilung des 
Fonds für Dienſtzulagen die ſämmtlichen durch den Nachtragsetat zur 
Aufbeſſerung der unteren und mittleren Beamten vorgeſehenen Maß⸗ 
regeln zur Durchführung gelangt. Die Auszahlungen dürften, ſoweit 
noch nicht erfolgt, alsbald beginnen. . g 

— (Poſttechniſche Beſprech ungen). Augenblicklich finden in 
Berlin poſttechniſche Beſprechungen ſtatt, an denen der Generaldirektor 
der öſterreichiſchen Poſten, von Obentraut, der öſterreichiſche Oberpoſt⸗ 
direktor Kamler, der Abtheilungsdirigent im ſchwediſchen Generalpoſtamt 
v. Schlytern und der däniſche Etatstath Tietjens theilnehmen. 

— Cehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe). Nach der Schluß⸗ 
rechnung der Lehrer-Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe des Regierungsbezirks 
Marienwerder pro 1888/89 vereinnahmte die Kaſſe 1728 Mk. Eintritts⸗ 
eld, 31695 Mk. Stellenbeiträge, 23615 Mk. Gemeindebeiträge, 9108 

k. Gehaltsverbeſſerungsgeld, 24 Mk. Heirathsgeld, 11 220 Mk. Zinſen, 
Zuſchuß aus der Staatskaſſe 28.486 Mk. Ausgegeben wurden an 
Wittwenpenſionen 95 144 Mk. und an Waiſenerziehungsgeld 10 375 Mk., 
in Summa 105 519 Mk. N ö 

— (Die Kreiswundarztſtelle) des Kreiſes Schwetz iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers erledigt und ſoll unter Verlegung des 
Amtswohnſitzes von Neuenburg nach dem Kirchdorfe Grutſchno wieder 
beſetzt werden. Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſidenten in 

Marienwerder zu melden. 6 f 

— (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein). In der General: 
verſammlung des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins am Sonnabend wurde 
zum Vorſitzenden Dr. Conwentz gewählt. Der Verſitzende erſtattete den 
Geſchäftsbericht über die Thätigkeit des Vereins in dem Etatsjahre 
1889/90, aus dem wir entnehmen, daß dem Verein 1400 perſönliche und 
70 korporative Mitglieder angehört haben. Es ſind zwei Kurſe zur 
Ausbildung von Lehrern und Forſtbeamten in der Fiſchzucht in Königs⸗ 
thal und ein dritter in der landwirthſchaftlichen Schule in Marienburg 
von Dr. Seligo abgehalten worden. An Prämien für Anzeigen von 
Uebertretungen ſind an 13 Perſonen 77 Mk, für Erlegung von Fiſch⸗ 
ottern 567 Mk. und von Reihern und Kormoranen 47 Mk. gezahlt 
worden. Zu Beobachtungen von Wanderfiſchen wurden Stationen in 
Mewe, Schulitz und Neufähr ins Leben gerufen, Der Verein hat mit 


Intereſſe die Gründung von Fiſchereigenoſſenſchaften, deren bis jetzt 6 


in der Bildung begriffen, aber noch nicht in Wirkſamkeit getreten ſind, 
verfolgt. Auf die Aufforderung der Regierung ſind von dem Verein 
und dem Geſchäftsführer Dr. Seligo 39 Gutachten erſtattet worden. 
Mit der Zeit hat es ſich herausgeſtellt, daß die Berechtigung der Mit⸗ 
glieder, Fiſchbrut im dreifachen Werthe des von ihnen gezahlten Bei⸗ 
trages unentgeltlich zu beziehen, den Verein, der für 5283 Mk. Brut 
abgegeben hat, in eine mißliche finanzielle Lage gebracht hat, die in 
einem Deficit von 1984 Mk. zum Ausbruch gekommen iſt. In einer 
ſpäteren Generalverſammlung iſt dieſe Berechtigung aufgehoben worden, 
ſo daß gegenwärtig die Mitglieder Fiſchbrut nur in dem einfachen Be⸗ 
trage ihres Beitrages unentgeltlich beziehen können. Hierdurch haben ſich 
die Ausgaben ſoweit verringert, daß der größte Theil des Fehlbetrages 
bereits im Etatsjahre 1890/1 gedeckt ſein wird. Die Einnahme, welche 
in dem Etat auf 13400 Mk. feſtgeſetzt war, iſt um 1243 Mk. höher 
geweſen, da von den Mitgliedern 1086 Mk. mehr an Beiträgen gezahlt 
worden ſind, als angenommen worden war. . 

— (Kreislehrertonferenz). Heute fand in der Aula der 
Knaben⸗Mittelſchule die Kreislehrerkonferenz für den Schulaufſichtsbezirk 
Thorn ſtatt, welche Herr Kreisſchulinſpektor Kittelmann⸗Culmſee leitete. 
Nach einem einleitenden Geſang hielt Herr Lehrer Sich⸗Mocker mit 
Kindern der 1. Klaſſe der Elementarſchule eine Unterrichtsprobe über die 
Einübung des Liedes ab. Als Gegenſtand derſelben diente das Lied 
„Der Herbſt iſt ein Geſelle“. An die Unterrichtsprobe ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte. Dann hielt der Direktor des Provinzialmuſeums, Herr 
Prof. Dr. Conwentz, einen i n die Erforſchung und Erhaltung 
der Denkmäler der Vorzeit. Der Redner hob hervor, daß die hiſtoriſche 
Zeit Weſtpreußens erſt im Zeitalter des deutſchen Ordens beginne. Was 
vor derſelben liegt, erſcheint in Dunkel gehüllt. Dies lichtet ſich aber 
mehr und mehr, ſeit man der Forſchung durch Alterthumsfunde größere 
Beachtung widmet. Die Ueberreſte aus Fauna und Flora erweiſen das 
Vorkommen von Thieren und Pflanzen, welche jetzt ausgeſtorben oder 
ausgewandert ſind. So hauſte hier in Weſtpreußen der Wiſent, von 
dem ein Schädel im Thorner ſtädtiſchen Muſeum ſich befindet, dann der 
Elch, der Bär, der Biber ꝛc. Die zu jenen Zeiten hier häufige Waſſer⸗ 
nuß, welche jetzt noch in Oberſchleſien vorkommt, iſt hier ausgeſtorben. 
Die Spuren menſchlicher Siedelungen ſind noch in den Ringwällen 
(fälſchlich Schwedenſchanzen genannt) und Pfahlroſten zu erkennen. Ge⸗ 
nauere Kenntniß von der Lebensweiſe unſerer Vorgeſeſſenen erlangen 
wir durch die Funde der aus Stein, Knochen, Bronce, Eifen, Silber :c, 
verfertigten Meißel, Aexte, Kran Waffen, Schmuckſachen ꝛc. Die 
wichtigſten Fundorte ſolcher Gegenſtände ſind die Begräbnißſtätten, welche 
ſich durch Steinſetzungen kennzeichnen. Bei der Aufdeckung derſelben 
wird vielfach falſch zu Werke gegangen, indem man von oben eindringt. 
Nach der Anweiſung des Redners ſoll ein Graben rings um das Grab 
gezogen werden, von welchem aus man ſeitwärts an die Aufdeckung 
geht. Die meiſt in größerer Zahl vorhandenen Urnen dürfen nicht ſofort 
abgehoben werden, da fie, durch athmoſphäriſche Einflüffe erweicht, beim 
Anfaſſen zerfallen. Sobald ſie von dem umgebenden Sande befreit ſind, 
müſſen fie noch der Luft ausgeſetzt bleiben, damit fie trocknen. Dann 
erſt dürfen ſie abgehoben werden. Eine Eigenthümlichkeit der Weichſel⸗ 
niederung ſind die Glockengräber, in denen die Urnen durch ein darüber 
geſtülptes glockenförmiges Gefäß geſchützt ſind. Der Hauptfundort dieſer 
Glockengräber iſt Kokotzko im Culmer Kreiſe. Herr Dr. Conwentz ſchloß 
ſeine Ausführungen mit dem Erſuchen an die Lehrer, ihm von dem Auf⸗ 
finden von Gräbern Mittheilung zu machen, damit die Ausgrabung ſach⸗ 
verſtändig vorgenommen und die Methode derſelben bekannt werden 
kann. Eine Anzahl Schriften, welche verſchiedene Fundſtücke behandeln, 
übergab Herr Dr. Conwentz zur Information an die Anweſenden. Die 
Verſammlung drückte dem Vortragenden, welcher feine Ausführungen 
durch Abbildungen und Vorzeigen von Funden veranſchaulichte, ihren 
Dank durch Erheben von den Sitzen aus. — Nach einer kurzen Pauſe 
ſprach Herr Lehrer Mauſolf⸗Thorn über das Thema: Wie laſſen ſich die 
von Nicolaiſen in ſeinen beiden Schriftchen: „Praktiſche Anleitung zur 
Beſeitigung des Stotterns“ und „Ueber Sprachgebrechen und deren Be⸗ 
ſeitigung durch die Schule“ gegebenen Rathſchläge im Unterricht praktiſch 
verwerthen? Zum Schluß machte Herr Kreisſchulinſpektor Kittelmann 
amtliche Mittheilungen. An der Konferenz, welcher u. a. Herr Landrath 
Krahmer beiwohnte, nahmen 60—70 Lehrer und 10 ng theil. 

— (Quartal). Bei dem kürzlich im Schützenhauſe abgehaltenen 
Michaelisquartal der Thorner Klempnerinnung wurden 2 Lehrlinge nach 
beendeter Lehrzeit zu Geſellen geſprochen und 3 Lehrlinge eingeſchrieben. 
Nach Erledigung der gewerblichen Angelegenheiten blieben die Meiſter 
noch gemüthlich beiſammen. 

— Gerſammlung). Am Freitag abends 8 Uhr hält der Orts⸗ 
verein der Tiſchler, Maſchinenbauer und Metallarbeiter im Volksgarten 
eine öffentliche Verſammlung ab, in welcher Redakteur Goldſchmidt aus 
Berlin über die Handwerker⸗ und Arbeiterfrage ſprechen wird. 

—— e Heute Vormittag um 11 Uhr wurde der Simon 
Judae⸗Markt dem alten Brauche gemäß eingeläutet. 

— (Durchgegangenes Pferd). In der Seglerſtraße ſtand 
heute Vormittag das Fuhrwerk des Fleiſchermeiſters Olbeter aus Podgorz. 
Auf dem Wagen ſaß ein kleiner Knabe, das Pferd, ein junger muthiger 
Schimmel, war nicht abgeſträngt. Als ein anderer Wagen vorüberfuhr, 
knallte der Kutſcher mit der Peitſche und der Schimmel ging durch. Das 
Thier raſte die Seglerſtraße hinab, zum Thore hinaus und ſtürzte von 
der Laderampe der Eiſenbahnſchuppen auf das Geleiſe, ohne ſich zu ver⸗ 
letzen. Die eine Scheerdeichſel zerbrach, ſonſt iſt weiter kein Unheil ange⸗ 
richtet worden. 

— (Löſchpinſel). In Berliner Blättern iſt jetzt öfter bei 
Wohnungsbränden von dem Löſchpinſel die Rede, den die Feuerwehr 


bei ſich führt. 
nommen wird und doch als ein ſolcher noch nicht vorgeſtellt iſt, befindet 
ſich in jeder Wohnung. Es iſt das der Haarbeſen; den ergreife man 
ſofort, insbeſondere bei Gardinenbränden, tauche ihn in einen Eimer mit 
Waſſer, der ja auch in jedem Haushalt da iſt, oder in die Waſchſchüſſel, 


Ein ſolcher Löſchpinſel, der jeden Tag in die Hand ge⸗ 


je nachdem das eine oder andere zur Stelle iſt. Dieſer Löſchpinſel mit 
ſeinem praktiſchen langen Stiel löſcht und reißt jeden brennenden Stoff 
herunter, er iſt die erſte, einfachſte und beſte Hilfe beim Ausbruch von 
Zimmerbränden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Kommißbrot am altjtädt. 
Markt, eine Pferdedecke am Pilz. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,27 Meter über Null. Das Waſſer fällt. Der Signal⸗ 
ball iſt wieder hochgezogen. Die Waſſertemperatur beträgt heute 6 ¼ CR. 
— Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und 4 be: 
ladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,80 —2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 4 Pfund, Weißkohl 50—70 Pf. pro Mandel, Rettig 
5 Pf. pro Bund, Aepfel 15—30 Pf. pro Pfd., Birnen 20—30 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. pro Pfd., Reitzken 10 Pf. pro Mandel, 
Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 
alte 2,20 —2,80 Mk., junge 1,40 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 4—6 Mk. 
geſchlachtet 3,60—4,50 Mk. pro Stück, Enten lebend 2,00 3,00 Mk., 
geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 2,25—3,50 Mk. pro Stück. 
Bilde pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50—60 Pf., Karauſchen 
0 Pf., Schleie 60 Pf., Barſche 4050 Pf., Zander 0,70 —1,00 Mk., 
Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Aal 1 Mk. Krebſe 1—3 Mk. 
pro Schock. \ 


— e. Gurske, 20. Oktober. (Goldene Hochzeit). Geſtern feierte das 
Auguſt Kirſte'ſche Ehepaar hierſelbſt das ſeltene Feſt der goldenen Hoc: 
zeit. Herr Superintendent Vetter überreichte nach einer feierlichen An⸗ 
ſprache über Römer 12, 12, dem Jubelpaare die Ehejubiläumsmedaille, 
welche der Kaiſer demſelben verliehen hat. Sichtlich tief gerührt empfing 
das Jubelpaar die Auszeichnung und die Glückwünſche der zur Gratu⸗ 
lation erſchienenen Freunde und Verwandten. Frohſinn und Freude 
herrſchte bei dem frohen Feſte und von allen Seiten hörte man den 
herzlichen Wunſch, daß der gütige Gott den Lebensabend des Jubelpaares 
durch Geſundheit und Glücksfülle verſchönern und erleichtern helfen 
möge. Herr Kirſte iſt jetzt 78 Jahre alt und feine Frau 72 Jahre. 
Beide ſind noch recht rüſtig. 

Mannigfaltiges. 

(Fälſchung.) Der bankrottirte Bankier Heymann in 
Stolp hat außer anderen betrügeriſchen Manipulationen 180 000 
Mark Aktien der vereinigten Zündwaaren-Fabriken in Zanow 
gefälſcht und dieſelben in Umlauf geſetzt. Am Sonnabend hat 
in Hannover eine außerordentliche Generalverſammlung der 
Geſellſchaft ſtattgefunden, in welcher feſtgeſtellt werden ſollte, 
welche der Aktien, die mit denſelben Nummern zweimal exiſtiren, 
die echten ſind. Dies feſtzuſtellen, war jedoch nicht möglich. Die 
einzelnen Aktionäre, welche ſich im Beſitz der betreffenden Aktien 
befinden, werden nun ihr Recht auf gerichtlichem Wege erſtreiten 
müſſen, indem ſie entweder gegen einander oder gegen die Ge— 
ſellſchaft klagbar werden. 

Flüchtig geworden) iſt in Berlin der jüdiſche Banquier 
Bieber, Kaiſer Wilhelmſtr. 39 wohnhaft. Bieber, der aus Danzig 
gebürtig ift, ift ſeit Sonnabend verſchwunden und ſeine Geſchäfts— 
bücher wurden am Montag von der Kriminalpolizei in Beſchlag 
genommen. Bieber gab in ſeinem Geſchäft an, nach Hannover 
oder Weſtpreußen reiſen zu wollen, um dort Geld zu erheben 
und am 17. d. M. wieder zurück ſein zu wollen. Anſcheinend 
handelt es ſich um ganz bedeutende Veruntreuungen; denn an 
baarem Gelde hatte der ſchneidige Banquier nur 7 Mk. 30 Pf. 
zurückgelaſſen, und zwar alles in Nickelmünze. Werthpapiere 
wurden im Geſchäftslokale nicht gefunden. Jedenfalls hat der 
Flüchtling dieſelben mitgehen heißen, um ſie im Auslande zu 
verſilbern. Inzwiſchen haben ſich bei der Kriminalpolizei ſchon 
Leute aus Berlin und außerhalb gemeldet, die dem ungetreuen 
Banquier Werthpapiere im Betrage von 6- bis 12 000 Mark 
anvertraut hatten. Bieber wohnte in der Kaiſer Wilhelmſtraße 
bei ſeiner Mutter und hatte in demſelben Hauſe auch ſein 
Komptoir, in welchem er mit acht jungen Leuten das Geſchäft 
beſorgte: er iſt am 3. Juli 1864 geboren, 1 m 78 em groß, 
ſchlank, hat röthlich blonden Vollbart, der kurz und unten ſpitz 
geſchniten iſt, er trug dunkeles Jaquette und graubraunen Ueber⸗ 
zieher mit Trauerflor und braunen ſteifen Hut mit ſchwarzem Bande. 
Der Staatsanwalt hat einen Steckbrief hinter dem Flüchtling 
erlaſſen. 

(Ueberfahren.) Aus Altenburg wird berichtet: In dem 
vor der Stadt befindlichen Eiſenbahntunnel wurde ein Tele: 
graphenarbeiter von einem Schnellzug überfahren und getödtet. 
Der Wache haltende Lehrling iſt durch den ausgeſtandenen Schreck 
vollſtändig gelähmt. 

(Hochwaſſer). Die Trave iſt bei Lübeck über ihre Ufer 
getreten; Kanonenſchüſſe alarmiren die Bevölkerung. Auf See 
heftige Stürme. 7 

(Streikbewegung.) Der Streik der Wiener Tramway⸗ 
Bedienſteten dauert noch fort; diejenigen, welche ſich von der 
Arbeitseinſtellung ausſchließen wollten, erhalten unverkürzten 
Lohn, obwohl die Wiederaufnahme des Verkehrs mit Rückſicht 
auf den allgemeinen Streik noch unterbleibt. — Die Buch⸗ 
druckereigehilfen in Budapeſt wollen am nächſten Freitag den 
von ihnen neu ausgearbeiten Lohntarif den Buchdruckereibe⸗ 
beſitzern übergeben und dieſelben erſuchen, ſich ſpäteſtens bis 
Sonnabend Abend darüber zu äußern. Falls bis zum Montag 
keine Einigung erzielt ſein ſollte, wollen die Gehilfen die Arbeit 


niederlegen. 


(Hagelwetter). In Zara (Dalmatien) ging Sonnabend 
ein Hagelwetter nieder, welches drei Stunden dauerte und die 
Olivenernte total vernichtete. 

(Die berühmte Kathedrale in Siena), Italien, iſt 
durch Unvorſichtigkeit von Bleiarbeitern, welche die Kuppel re⸗ 
parirten, theilweiſe niedergebrannt; das Feuer zerſtörte die Zink⸗ 
und Bleibedachung der Kuppel und die Bedachung des Kirchen⸗ 
ſchiffes; der Dachſtuhl ſelbſt widerſtand jedoch. Aus Florenz 
waren Feuerwehrleute mit Löſchapparaten zu Hilfe geeilt. Sonn⸗ 
abend war der Brand nahezu gelöſcht. Der Schaden wird auf 
100 000 Franks geſchätzt. Von den Kunſtwerken im Innern 
iſt keins beſchädigt. Das Gebäude iſt mit 1 Million Franks 
verſichert. 

(Der Aetna) auf Sizilien iſt ſeit Freitag früh wieder in 
Thätigkeit; dem Centralkegel entſtrömt eine ungeheure vulkaniſche 
Dampfſäule. Auf der Seite von Giarre fand ein Erdbeben mit 
Aſchenregen ſtatt. 

(Schiffsuntergang). Während des Sturmes, welcher 
am Sonntag bei Dünkirchen herrſchte, wurde der däniſche Schooner 
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„Veſterwig“ an die Küſte geworfen. Die Mannſchaft wurde ge» 
rettet, das Schiff iſt vollſtändig verloren. 

(Kinderheirathen in Indien). Aus Kalkutta wird 
gemeldet: Sechsunddreißig in Indien praktizirende Aerztinnen 
haben an den Vizekönig von Indien ein Geſuch eingereicht, ein 
Geſetz über die Kinderheirathen zu erlaſſen, wonach der Vollzug 
der Ehe unter dem 14. Lebensjahre des Mädchens unterſagt iſt. 


Freſſe“. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner 

Warſch au, 21. Oktober. Der Waſſerſtand der Weichſel 

bei Zawichoſt betrug geſtern Abend 2,24 m, heute früh 11 
Uhr 2 m. Das Waſſer fällt. 


Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombrowatı m Thorn. 
RA MEI BALL EN A EB a A OEL BEN ET 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 121. Okt.] 20. Okt. 
Tendenz der r ſchwach. | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 245—25 246 —40 
Wechſel auf Warſchau kurz 245—30 245 —50 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % . 98-901 99— 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . 70-901 71— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 67-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 219—75 220 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten. N: 177—50 | 177—45 
Weizen gelber: Oktober. . . q. . I194— 195—75 
App! ᷣ ii 5 ee 211997 ei e 
lofo in Newyork. 2202110990 | 108— 90 
De: loko N 174— 1176— 
Robe: 176—70 178—79 
Oktbr. Novbr. 169—50 | 169—50 
April⸗Mai 162—20 | 162—20 
Rüböl: Oktober. 67—10| 67-30 
April⸗Mai 58—80 | 58—90 
Spiritus 
50er lofo . 63—30 | 64—10 
70er loko. 44 — 44—10 
70er Oktober . 4— ] 44— 
70er April⸗Mai 39—50 39—69 


Diskont 5 ¼ pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. reſp. 6½ pt. 


Berlin, 20. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 83582 Rinder, 
12089 Schweine, 1344 Kälber und 9203 Hammel. Der Rinderhandel 
war langſam, die vorwöchentlichen Preiſe wurden nicht erzielt und es 
verblieb größerer Ueberſtand. la. 60—62, 2a, 56—58, Za. 52—54, 
4a. 45—50 M. per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Schweinen ge⸗ 
ſtaltete ſich das Geſchäft für inländiſche Waare bei verhältnißmäßig gleich 
hohem Export ſchleppender und flauer als vorige Woche, doch wurden 
namentlich für 1. Waare ziemlich dieſelben Preiſe erreicht und der Markt 
ausverkauft; 1a. 59—60, 2a. 57—58, 3a. 50-56 M. pro 100 Pfd. 
und 20 pCt. Tara. Bakonier erzielten bei mäßigem Umſatz ca. 48 M. 
pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pr. Stück. — Auch der Kälberhandel ver⸗ 
lief bei weichenden Preiſen zögernder als vorige Woche. La. brachte 
65—67, ausgeſuchte Stücke darüber, 2a. 60—64 und 3a. 50—58 Pf. 
pr. 1 Pfd. ane — Bei Hammeln gingen die Preiſe durchweg 
zurück, der Markt wickelte ſich nur ſehr flau und ſchleppend ab und 
hinterließ großen Ueberſtand. la. 54—58, beſte Lämmer bis 62 Pfg. 
2a. 46—53 Pfg. per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 20. Oktober. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. 
gentirt 64,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 44,50 Mark. 

Getreidebericht der Thorner e für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. Oktober 1890. 
Wetter: ſchön. 


Pro 10000 
Loko kontin⸗ 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) : 
Weizen unverändert, Sommerweizen 128 Pfd. 175 M., hell 125 Pfd. 
175 M., hell 128 Pfd. 180 M., hell 1323 Pfd. 181 Mark. 
Roggen feſt, 119 Pfd. 158/9 M., 120 Pfd. 162 M., 123 Pfd. 164 M. 
Gerſte Brauwaare 140—155 M., Mittelwaare 126—132 M. 
Erbſen e 132—138 M. 
afer feſter, 128—137 M. 


18 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 8 tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
10 


Datum 


@ 


20. Oktober.] 2hp 755.6 I+ 3.4] SW? 
9p | 7634 | + 2.3 | NEX 3 
21. Oktober.] ha] 7604 | — 09 | SE? 2 


Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich jeder, auch der geſundeſte 
Menſch ſagen und bei der kleinſten Verdauungsſtörung: Saures Auf⸗ 
ſtoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appetltloſigkeit ꝛc. ſofort ein ge⸗ 
eignetes Mittel, wie es die allein echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen ſind, anwenden, dann hat man ſich nie Vorwürfe zu 
machen, nachläſſig geweſen zu ſein. Man achte genau darauf, das echte 
Präparat mit dem weißen Kreuz in rothem Felde, welches à Schachtel 
1 Mk. in den Apotheken erhältlich, und keine werthloſe Nachahmung zu 
bekommen. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 

iſt mit Recht die Aren aller Jahres⸗ 


Der Spätherbſt zeiten, denn die ſcharfen Winde, die kalten 


Nebel ꝛc. pflegen die meiſten Erkältungen und Katarrhe hervorzurufen. 
Alle Lungen-, Brust- und Halsleidenden ſind mehr wie jeder andre 
dieſem nachtheiligen Einfluſſe ausgeſetzt. Wer in dieſer Jahreszeit im 
Freien ſein muß, bediene ſich unverzüglich der trefflichen Fay's echten 
Sodener Mineral-Pastillen, denn durch ihre vorzügliche Wirkung auf 
die 0 3 und die affizirten Athmungsorgane bieten ſie den be⸗ 
währteſten Schutz vor Katarrhen und Erkältungen. De Krank⸗ 
heiten wie Bruſt⸗, Hals: und Lungenleiden werden durch dieſe einfache 
Methode ferngehalten. Alle Apotheken und Droguen halten Fays echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen zu 85 Pfg. die Schachtel vorräthig. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Anna mit dem Königlichen Lieutenant im 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. Pomm.) 
Nr. 4 Herrn Max Berring beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Lindenhof den 21. Oktober 1890. 


Borchmann u. Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Borchmann, älteſten Tochter des Guts⸗ 
befigers Herrn Georg Borchmann 
uud feiner Frau Gemahlin Emilie geb. 
Philipſen beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Thorn den 21. Oktober 1890. 

Berring, 
Lieutenant im Ulanen⸗Regiment v. Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4. 


% 
** 
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N. 


mit Zuſag, kräfti 

a SI. 80 Pf, Wo 
verſendet } 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienften. 


54 


93 


Täglicher Verkauf 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Donnerſtag den 23. Oktober er. 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 


1. Betr. Superreviſion der Rechnung der 
Kinderheimkaſſe pro 1888/89. 

2. Desgl. der Rechnung des Elenden⸗ 
hoſpitals. 

3. Desgl. der Rechnung des St. Jakobs⸗ 
hoſpitals. 

4. Desgl. der Rechnung der Forſtkaſſe 
pro 1. Oktober 1888/89. 

5. Betr. definitive Anſtellung des Polizei⸗ 
ſergeanten Drygalski. 

6. Betr. Ankauf des Grundſtücks Brom⸗ 


berger Vorſtadt Nr. 76, 682 [O Meter 


groß. 

Betr. Verleihung von Stuben in dem 

durch den Ausbau des HauſesNeuſtadt 208 

erweiterten St. Georgenhoſpitals gegen 

das übliche Eintrittsgeld und ſonſtige 

Ordnung der Verwaltung reſp. des 

ee der Anſtalt. 1 

Betr. Superrevifion der Rechnung der 

Waiſenhauskaſſe pro 1888/89. 

. Betr. Kontrole über gekündigte Papiere. 

. Betr. den Finalabſchluß der Schlacht⸗ 
hauskaſſe pro 1. April 1889/90 und 
die vorgekommenen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen. 

Betr. die Anſtellung eines Bureauge⸗ 
hilfen zur Bearbeitung der Geſchäfte, 
welche durch Einführung der Alters- 
und Invaliditätsverſicherung entſtehen. 


12. Betr. die Verſtärkung des eiſernen 
— 8 im Schlachthauſe. 

13. Betr. die Vergebung der einfachen 
F beim Neubau des Artus⸗ 
tifts. 

14. Betr. den Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſtalt pro Auguſt 1890. 

15. Betr. Antrag des Magiſtrats auf Ge⸗ 


nehmigung, daß von jetzt ab die Straßen⸗ 
laternen innerhalb der Stadt und Thore 
auch bei Mondſchein brennen ſollen. 

Betr. Ausloſung eines Drittels der 
Armen⸗ und Bezirksvorſteher, deren 
Stellvertreter und der Armendeputirten 

emäß § 7 der Armenordnung. 

Betr. die Verlängerung des Fährpacht⸗ 

vertrages bis 1. Januar 1892. 

Betr. das Dienſtland des Förſters in 

Guttau. 

Betr. Verlängerung des Miethsver⸗ 
trages über den Junkerhof. 

. Betr. Aufhebung der diesſeitigen Spar⸗ 
kaſſen⸗-Annahmeſtellen in Schönſee und 
Culmſee. 

Betr. die Ueberlaſſung von ſtädtiſchem 
Waldland an den deutſchen Krieger- 
bund zur Anlegung eines Krieger— 
Waiſenhauſes. 

Betr. geheime Perſonalſachen und An⸗ 

ſtellung einer geprüften Turn- und 
andarbeitslehrerin. 
etr. die Wahl des Lehrer Iſakowski aus 

Kl.⸗Lehwalde zum Mittelſchullehrer an 

der Bürgermädchenſchule. 

Betr. Ankauf eines Stücks vom Hofe 
der Schloßmühle. 

. Betr. die Gewährung einer Remune⸗ 
ration. 

Thorn den 18. Oktober 1890. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordnetenverſammlung. 

gez. Boethke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde werden 
daran erinnert, daß die für das vergangene 

ehe dom 1. Ol ſowie die für das 

albjahr vom 1. Oktober 1890 bis 1. April 
1891 fällige Hundeſteuer innerhalb 14 
Tagen an die Polizei⸗Kaſſe abzuführen iſt, 
widrigenfalls die zwangsweiſe Einziehung 
erfolgen muß. 

Thorn den 18. Oktober 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 


Echt holl. 
Javakaffee 


und reinſchmeckend, gar., 
ſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
ollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 


Wilh, Schultz, Altona bei Hamburg. 


Tage Dank an Dr. Werneriche Apotheke 


in Endersbach (Wrttba.) In kurzer Zeit 


wurden Knaben wie Mädchen und Er⸗ 


wachſene durch bekannte Mittel (Preis Mk. 


un Vettnüſſen 


Firma empfehle ich jedem. 
mann in Komotau (Böhmen). 
in Hannover. Beſtandtheile angegeben. 


befreit. 

Obige 
Anton Selt⸗ 
F. Fiſcher 


Elegante u. dauerhafte 


Damen-, Herren- und 


Kinderſtiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen die 


Schuhfabrik von 
A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apothele. 


BE 
— 
4 * 
Be. 


HOCOL 


DIE GRÖS 


I Mk. 60 Pr. 


STE FABRIK DER WELT 


per Pfund — Vor Nachahmungzen wird gewarnt. 


Konſervativer Verein Thorn. 


Jul Porfeier des Geburtstages 
Sr. Excellenz des Herrn General-Feldmarſchalls 


Graf Moltke 


um 25. 


Oktober cr. abends 8 Uhr 


im Gartenfanle des Schützenhauſes: 


Entree: 
Gäſte könne 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Oberpoſtdirektion als unbeſtellbar: 
Poſtanweiſungen: 

an Hintze in Berlin über 7 Mk., aufge⸗ 

geben am 4. März d. J. in Oliva; an 

das Königliche Generalkonſulat in Kö⸗ 

nigsberg über 2 Mk., aufgegeben am 7. 

uni 1890 in Nikolaiken (Wpr.); an W. 

Hauch in Laskowitz über 1 Mk., aufge⸗ 

geben am 21. Februar 1890 in Roſen⸗ 

berg (Wpr.); an das Ruſſiſche Hauptkon⸗ 
ſulat in Danzig über 2 Mk. 50 Pf., auf⸗ 

gegeben am 23. Juni 1890 in Thorn 1; 

an den Gerichtsvollzieher Harwardt in 

Thorn über 3 Mk., aufgegeben am 19. 

Juni 1890 in Thorn 1; an die König⸗ 

liche Polizeikommiſſion in Schwetz über 

2 Mk., aufgegeben am 11. Mai 1890 in 

Graudenz. 

Einſchreibbriefe: 

an Hermann Panſegrau in Thorn, auf⸗ 

gegeben am 27. April 1890 in Gollub; 

an Szanowny Wojtgning in Miedzyninia 

(Rußland), aufgegeben am 5. Juli 1890 

in Thorn 1; an die Redaktion des „Piel: 

rzym“ in Pelplin, aufgegeben am 19. 

Mai 1890 in Dirſchau; an den Stein⸗ 

ſetzer Selinski in Pr. - Stargard, aufge: 

geben am 15. Mai 1890 in Dirſchau. 
Briefe mit Werthinhalt: 

an den Musketier Melder in Metz mit 
5 Mk. Inhalt, aufgegeben am 14. Juni 

1890 in Zoppot. 

Packete: 

an Franz Mathes aus Chemnitz, zur- 

Zeit in Köslin, aufgegeben am 13. Juni 

1890 in Marienburg (Wpr.) 

Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
vier Wochen vom Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung ab, zur Empfang⸗ 
nahme der Sendungen zu melden, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf der gedachten Friſt über 
die bezeichneten Sendungen und Geldbeträge 
zum Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt 
werden wird. 5 

Danzig den 11. Oktober 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 
Wagener. 
dor e 9.0 e e ν o ˙ e 


Die 
Putz u. Modewanren-Handlung 


von 


A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
2 hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Vallhanidſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗, Schärpen- und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rur zmu uren 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
«0> 0 @0> e 8 405 0«49> 60 


Die Kantine 
am Podgorzer Ueberweg, ein halbes Jahr 
im Betriebe, will ich 
Sonnabend den 25. d. M. 
an Ort und Stelle zum Abbruch meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 
Ostermann, Hauptbahnhof. 


Die 7 Etage iſt von nt zu vermiethen. 
A. Wiese, L 


«9>0«9> 


ode 


derer Deere 


0«49>0« 


Concert, Feſtrede und Tanz. 


Familie 50 Pf., einzelne Herren 50 Pf.“ 
n nur durch Mitglieder eingeführt werden. BE 


Der Vorſtand. 
BAAAAAAAAAAAAFAAAAA AA AA A A 


* Kohlen. 3% 
Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


und 


ze Fürder-Kohlen “SE 


offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach 
Er allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Durch günſtige Abſchlüſſe find wir in den Stand geſetzt, für die beiten 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


a Thorn. 
v vVVVYVVVVVVHYVVVVVYYvvv 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach dem Gut: 
achten des Gerichtschemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als zu 


allen Küchenzwecken, 
pr. Pfund 80 Pf. 
In Thorn zu haben bei: 


. Kirmes, Gerberſtraße, 
Leopold Hey, Culmerſtraße. 


satte meine Sprechſtunden: Als Lehrling 


Vormittag von 9—12, 
findet ein aufgeweckter Knabe mit guten 


Nachmittag von 3—6. aufgeweckte 1 
Für Unbemittelte When unentgeltlich e eien in meiner Buchdruckerei 


von 8—9 Vormittag. 
von Janowski, 


pr. Zahnarzt, 
Alter Markt 289 neben der Poſt. 


AAAAAAAAA 
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Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen ſucht die 
Droguenhandlung von Adolf Majer. 


Ein junges Mädchen 


zum Bogeneinlegen verlangt 
Buchdruckerei von J. Buszozyüskl, 
Seglerſtraße 105. 

Möbl. Wohnung m. B. z. verm. Bache 49. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
5 N i ocker ge . . 
Nöbl. Wohnung dur . b E 


Wromberger Worftabt Shuffr. 113 IR Die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Eine herrschaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
Im. Wohnung z. v. Tuchmacherſtr. 183, 1 Tr. 
Irransshalber eine Wohnung bei Herrn 
Kantor Moritz Kl. Mocker ſofort z. verm. 
öbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
E. möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 334 II. 


I nat Zimmer mit auch ohne Kabinet 


billig zu verm. Zu erfr. i. d. Expd. d. Ztg. 
Möbl. Jim. zu verm. Gerberftr. 287 1 Tr. r. 


ine kleine Wohnung von fofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 128. 


in freundl. möbl. Jim. iſt ſofort zu 
verm. Strobandſtr. 79 III. 


Tuchhandlung 


und 


Maaßgeſchäft 
für feine Herrengarderobe. 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Auskunftei 
W. Schimmelpfeng, 
Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General-Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


Ein großer wachſamer 


Hund 


(Dogge) billig zu verkaufen. 
Ostermann, Hauptbahnhof. 
Ei herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


C. Dombrowski, Thorn. 
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[IASchützenhaus. 
Mittwoch den 22. Oktober 1890 
ſowie an jedem folgenden Mittwoch 


Großes Streich⸗Concert 


Groß von der Kapelle des Fuß⸗Artill.⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Freitag d. 24. I0., 6 Uhr, 
Bef.-DLòI in II. 
Oeffentliche 


Verſammlung 


der deutſchen Gewerkpereine. 


Am Freitag, 24. d. M. Abds. 8 Uhr 
findet im Lokale des Herrn P. Schulz 
(Volksgarten) eine öffentliche Verſammlung 
der Ortsvereine der Tiſchler, Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter ſtatt. 

ME” Tagesordunng: WE 


Handwerker und Arbeiterfrage. 

Als Referent erſcheint Redakteur Herr 
Goldschmidt aus Berlin. 

Der hohen Bedeutung der alle Kreiſe 
intereſſirenden Arbeiterbewegung wegen 
laden wir Arbeitgeber, Handwerker, Arbeiter 
und alle, die ſich für die deutſchen Gewerk⸗ 
vereine intereſſiren, und unſere Genoſſen 
ergebenſt ein. 

Der Vorſtaud 
der Ciſchler, Maſchinenbauer u. Metallarbeiter. 


Ziegel I. Klaſſe, 


Weiß⸗ und Rothbrand, und Bieberpfannen 
ſind preiswerth abzugeben und verſende 
nach allen Bahnſtationen. 


Carl Arndt, Gremboczyn. 
Berliner 


Wasch-u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ey 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
2 C. Dombrowski. 
O Stub. u. Küche, Neuſt. 105, an ruhige 
Einw. z. v. Z. erf. b. R. Schultz, Neuſt. 145. 
8 meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. . Hoehle. 
ie zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich Stephan. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2 Etage, vermiethet F. Stephan. 
Ein. herrichaftliche Balkonwohnung, bes 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
1 Burfchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Thorner Marſtpreiſe 


niedr. [höchiter 
Benennung reis. 

42142 

Weizen 100 Kiko 1650 18 50 
Roggen ö 1450 1650 
Gebſte r 1400116 00 
. 5 13 /00 | 15 00 
troh (Richt⸗ 7 4 100 450 
U " 3 50 400 
rbſen A 13 [00 | 17 150 
Kartoffeln Sale 3 601 500 
Weizenmehl. 50 Kilo] 10 0011820 
Roggenmehl. m 7160] 13 00 
rod. . 2 Kilo — I— 1 — 50 
ei 1 Kilo] — — i 2 

„ Bauchflei 7 — — 

Kalbfleiſc) . „ — 801 1120 
Schweinefleiſchh . | „ 1/20] 1140 
Geräucherter Speck. „ — 1 1160 
Schmalz a 7 — —1 1/60 
eilt 0 — —1 120 
butter 5 1180] 2140 
Ger Schock] 300 320 
Krebſe 85 1100] 3100 
Aale 1 Kilo] — — 200 
ander 7 1/40] 200 
echte . 5 1/00] 1120 
Barſche FH — 801 1:00 
chleie 3 — —1 120 
Weißfiſche 75 — 2 
l 1 Liter] — 10 — 12 
etroleum 17 — 20 — 22 
iritus © — —1 1/10 


Spiritus denaturirt) 


" 


